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gtnerftdjcre 23auteit iit gitridj.
Seßter Sage Ratten mir ©elegenpeit, im neuen gabrif»

ßebäube beS fèerrn 3. S lu m er an ber fÇeftiQfeitS»
ft r a fee, 3 "rid) I, 2 größere, fcuerftpere Boben nap bem

Patentierten Stiftern föennebtque su befhptigen, melpe
fürjltct) oon ber girma 81. S a D r e & Sie. in 3 " r t p
erftellt würben.

Siefe Bauart befielt in einer Kombination Don ©ifen
nnb Beton, welche erlaubt, bei ricfjtiger Siipofition ber ©ifen»
unb 3eton»®Iemente nnb rationellen Slusnüßung ber gefiig»
feit biefer beiben Materialien größere, fid) felbft tragenbe
ftonftruftionen ju erridjten aug Säulen, Balîen unb Secfen
beftefjenb, welche alfo feiner Ipülfgträger bebürfen, wie §ols=
ober ©ifenbalfen utib bereu föaupiüorieile finb :

geuerftperpeit, lInoeränberlid)feit gegen
SBitternnggeinflüffe unb fogar pemifpen Slgentien, SB äff er»
b id) tig feit-, erftaunenbe So libit at unb S ta»
biliiät unb ©rfparnig im Bergleip p geroobnlictjen
®ifenbaIfen=Konftruftionen bei bebentenben Spannweiten unb

großen Saften.
Ser erfte Boben biefer Baute febecft eine gtäpe üon

15 x 10 ra 150 uub ift berechnet worben für
eine Stußtaft bon 500 Kilogramm pro m-, bienenb sur
Blasierung oon biberfen Blafpinen unb Sagerung non 3Jîa=

terialien 2C. SerfelPe beftept aug einem 15 m langen,
mittlem Untersug, welker auf 2 Säulen rupt, unb weider
5 burpgepenbe 2,50 m üon Sipe su Sipe abftepenben Quer»
halfen mit bamit Oerbunbenen Betonbede ober Jpcurbig trägt.
Ser lîntergug famt fourbi? pat eine ööpe oon 45 cm auf
20 cm Breite, mäprenb bie QuerPalfen eine folpe oon
40 cm paben unb bie §ourbi§ felbft oon nur 10 cm. @3

macpt bem Befucper einen frappanten ©inbrucf, biefe Kon»
ftruftion oon Balfen anjufepen, welcpe in einanber greifen
(eine ©igeniümlipfeit biefeg Spftemê) bie in iprer gorm eine

große Slepnticpfeit mit fjolsbalfen paben unb eine Sotallaft
Oon 125—150 Sonnen tragen müffen, Wäprenb bie jwei
Beton»Säulen Pon nur 25 cm Seite je eine Belaftung oon
20—25 Sonnen aufjunepmen paben. 3« nop pöpertm Blaße
feçt einem ber Slnbltcf beg sWeiten, gleid) großen Bobeng
in ©rftaunen, Weldper üon 5 §enneb'que»Balfen üon 10 m
Spannweite unb 2,50 m Slcpêbiftang getragen wirb. Siefe
Balfen finb pier 20 cm breit unb 50 cm pocp, famt ben
fiourbig ober ber Beton»Sede üon 10 cm.

©in gewalkter Uebepug aug Sßorilanbcement, Welcper 31t

gleicper 3ett wie bie §ourbig pergefteHt wirb, bilbet ben

ctgentlitpen Boben. Sag ©anse macpt einen netten unb foliben
®inbrud nnb erpält aucp jeter Saie bie fefte Ueberjeugung,
baß Bei Branbfällen bag geuer gwifcfjen smet folpen Böben
öbfolut lofalifiert werben muß unb feine ©efapr üon ©infturs
Oorpanben ift, wie Bei gewöhnlichen ©îfeubalfen Konftruftionen.
®ir begreifen fepr mopl, wie ung §err 3ngenieur Sl.gaüre mit»
teilte, baß bie girma für geuerfiperpeit unb SBiberftanbg«
föpigfeit jebe ©arantie leiften fann; benn eg foil bei ber
®ugfcpalung ber Secfen, welcpe 8—10 Sage nacp gertig»
ftetfung borgenommen Würbe, and nicpt bie geringfte Biegung

Balfen fonftatiert worben fein, troßbem leßtere ja fcpöne
Spannweiten geigen.

2Öir sweifeln nicpt baran, baß biefe neue Bauart große
oufunft pat, Pefonberg für gahrifen, Müplen, Magagine,
^hrooirg 2c. 2c., fowie aud) für gewöhnliche SBopnpäufer.
tfie wir ferner üernepmen, finb bereits fepr Pebeutenbe Bauten
Çrfffer. Pauptfäcplicp in granfreip, Belgien unb ber SBefl»
>wtoeis feit 3 3apren gemacpt worben, bie big jeßt augge»
äf'duete Dîefultate ergeben paben. 2Btr finb iibergeugt, baß

p Befiptigung biefer Konftruftion als erfte iprer 21 rt
j" Süridj unb ein fepr fpöneg Beifpiel barfteHt, manöpat
"ofrer Sefer intereffieren wirb. —

Weber 3^9 tn öen Stfjorufteiiieit
fagt in Sir. 25 b. Bl. iperr ffteipelt, eg gebe nod feine fefte
Speorie hierüber. Sa bie Sacpe allgemeineg 3ntereffe pat,
fo feien ung einiae Bemerfungen geftatret. Ser 3ng ber

Söpornfteine unb Snftfanäle entftept, wo nicpt burcp SIP»

bampf ober Bentilatoren nacpgepolfen wirb, burcp Störung
beg ©leicpaewicptg ber Suft im Scpornftein mittelft SBärme,
woburcp biefe Suft leicpter wirb unb 0011 ber fcpweren
Slußenluft sum Steigen gebracht wirb, wie Del im SSaffer.

©in Kubifmeter Suft wiegt bei 4 ® C 1200 ©ramm,
alfo jeber Siter 1,2 ©ramm, ©efeßt, eg liegen in einem

Kamin bei obiger Semperatur genau 1 Kubifmeter Suft unb
biefe werbe um 1 ° erwärmt, fo bepnt fie fiep um 8 Kubif»
beeimeter ober 3 Siter aug. 3n SBirflipfeit wirb biefe Suft
minbefteng um 30 ° C erpißt unb baper bie Suft im Kamin
um 100 Siter auggebepnt, refp. nacp oben aug bem Kamin
geftoßen; fo bleibt nurmepr bag ©ewiept oon 900 Siter Suft
im Kamin, Welcpe im gleichen Kubifmaß 120 ©ramm weniger
wiegen unb baper als leichtere Suftfäule im Kamin Oon ber
fcpwereren Slußenluft aufgetrieben wirb. Sag märe bie ein»

faepe Speorie beg 3"8e§ ber Staupgafe. Sie gabriffeporn»
fteine fönnen nur bann fehlen, wenn fie im Berpältnig ju
ber üon ipnen geforberten Seiftung sn eng unb namentlich
SU niebrig gebaut werben, ober einem folcpen Scpornftein
fpäter noch Keffel 2C. angepängt werben, fobaß er nur mit
©rpöpung ber Semperatur ber fftaucpgafe pinlänglicp 3"ß
befommt. Biel üermicfelter finb bie Scpornftein=3tnlagen in
ben Söopnpäufern. SllS befannt Wollen wir üoraugfeßen,
baß bie gemauerten Kamine innen glatt unb bie ©den aug»

gemauert fein follen. Beffer finb bie Sponröpren anp flacpe.
Blau püte fiep, bie Kamine 31t eng su maepen, befonberS wo
auf mehreren ©tagen geuerfteüen einmünben, wag übrigeng
nicpt üorfommen foïïte, fonbern jebe ©tage foil ipre eigenen
Kamine paben unb gang befonberS bie ob er ft en ©tagen.
Sie Slugmünbnng ber Kamine fotfte auf bem Sacp»@iebel
ober in beffen &öpe ftattfinben. B3tr gtepen bie mit fteilen
3aloufien unb Sedel üerfepenen feften tpüte ben brepbaren
oor nnb bie" big in bie §öpe oon Sponwaren ausgeführten
Kamine ben Blepröprett.

Sßenu eg in Küpen rauept, fo feplt eg am meiften in
ben ©erbsügen; biefe münben in ber Siegel su tief in
ben Kamin. Bei etmag fomptigiertem flehten ©erbe foil bie

Slugmünbnng beg 3"92g inS Kamin minbefteng brei
Bieter über bem g eu err oft liegen.

©g ift eine irrige Sin fiept, baß ber ©erb fcen 3"8 om"
Kamin erpält. Ser gute 3u8 fw ©erbe fommt nur born
eignen ©erbgnge uttb baper beffen § ö p e. ©in weit ins
Kamin pinaufreiepenber ©erbgng fangt ben Kitcpenbampf Diel
beffer. Sie meiften jftaucpfücpen fönnten burcp Seiten beg

©erbgngeS 1 Bieter ober mepr über ben Sunftetnlauf in bag
Kamin hinauf, rauchfrei gemacpt werben. SelPftüerftänblicp
müßte ber obere Seil ber ©erbgüge, welcper in bag Kamin
piuaufreicpt, aug Blecpropren beftepen, welcpe in eingemauerten
©ifenräpmcpeu fiepen unb heim Kamtnreinigen leiept weg»
Supebeu finb.

Bei biefern Slulaffe wollen Wir nocp bie Bentilationg»
Kanäle für 3'ntmerluft erwähnen. SSie wir anfangg gegeigt,
muß bie Suft, um im Kamin su fteigen, wärmer fein als
bie Slußenluft. BleiftenS finbet man biefe Kanäle aug Blauer»
Werl ober Sponröpren, welcpe jeboep auf bie Suft erfältenb
etnwirfen unb baper ben 3"8 hemmen. Biel beffer finb
3"0=2uftcanäle nng Sannenpols, Welpe inS Blauerwerf ein»

gelaffen, refp. baSfelbc bamit anggefüttert wirb. B.

fêïeftroteWdje 9îunbf^au.
Scr cleïtrtfcpc fßiefenffpeiitweifcr be§ Stanferfjimt

erregte Blontag abenbg bie allgemeine Bewnnberung ber

Duai=Spasiergänger in Susern. Blagifp erleuchtete ber
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Feuersichere Bauten in Zürich.
Letzter Tage hatten wir Gelegenheit, in? neuen Fabrik-

gebäude des Herrn I. Blunier an der Festigte its-
straße, Zürich I, 2 größere, feuersichere Böden nach den?

Patentierten Stiften? Hennebique zu besichtigen, welche
kürzlich von der Firma A. Favre & Cie. in Zürich
erstellt wurden.

Diese Bauart besteht in einer Kombination von Eisen
und Beton, welche erlaubt, bei richtiger Disposition der Eisen-
und Beton-Elemente und rationellen Ausnutzung der Festig-
keit dieser beiden Materialien größere, sich selbst tragende
Konstruktionen zu errichten aus Säulen, Balken und Decken

bestehend, welche also keiner Hülfsträger bedürfen, wie Holz-
oder Eisenbalken und deren Hauptvorkeile sind:

Feuersicherheit, Unveränderlich keit gegen
Witterungseinflüsse und sogar chemischen Agentien, Wasser-
dich tigkeit, erstaunende Solidität und Sta-
bilität und Ersparnis im Vergleich zu gewöhnlichen
Eisenbalken-Konstruktionen bei bedeutenden Spannweiten und

großen Lasten.
Der erste Boden dieser Baute kedcckt eine Fläche von

15 x 10 ra 150 rr^ und ist berechnet worden für
eine Nutzlast von 500 Kilogramm pro rast dienend zur
Plazierung von diversen Maschinen und Lagerung von Ma-
terialien ec. Derselbe besteht aus einem 15 ra langen,
mittlern Unterzug, welcher auf 2 Säulen ruht, und welcher
5 durchgehende 2,50 m von Axe zu Axe abstehenden Quer-
kalken mit damit verbundenen Betondecke oder Hourdis trägt.
Der Unterzug samt Hourdis hat eine Höhe von 15 orr? aus
20 am Breite, während die Querbalken eine solche von
10 am haben und die Hourdis selbst von nur 10 am. Es
Macht dem Besucher einen frappanten Eindruck, diese Kon-
struktion von Balken anzusehen, welche in einander greifen
(eine Eigentümlichkeit dieses Systems) die in ihrer Form eine

große Aehnlichkeit mit Holzbalken haben und eine Totallast
von 125—150 Tonnen tragen müssen, während die zwei
Beton-Säulen von nur 25 am Seite je eine Belastung von
20—25 Tonnen aufzunehmen haben. In noch höhcrem Maße
setzt einem der Anblick des zweiten, gleich großen Bodens
in Erstaunen, welcher von 5 Henneb'gue-Baiken von 10 rr?

Spannweite und 2,50 m Achsdistanz getragen wird. Diese
Balken sind hier 20 am breit und 50 am hoch, samt den
Hourdis oder der Beton-Decke von 10 am.

Ein gewalzter Ueberzug aus Pottlandcement, welcher zu
gleicher Zeit wie die Hourdis hergestellt wird, bildet den
eigentlichen Boden. Das Ganze macht einen netten und soliden
Eindruck und erhält auch jeter Laie die feste Ueberzeugung,
daß bei Brandfällen das Feuer zwischen zwei solchen Böden
absolut lokalisiert werden muß und keine Gefahr von Einsturz
vorhanden ist, wie bei gewöhnlichen Eisenbalken Konstruktionen.
Wir begreifen sehr wohl, wie uns Herr Ingenieur A. Favre mit-
teilte, daß die Firma für Feuersicherheit und Widerstands-
whigkeit jede Garantie leisten kann; denn es soll bei der
Ausschaluug der Decken, welche 8—10 Tage nach Fertig-
Stellung vorgenommen wurde, auch nicht die geringste Biegung
vtt Balken konstatiert worden sein, trotzdem letztere ja schöne
Spannweiten zeigen.

Wir zweifeln nicht daran, daß diese neue Bauart große
Zukunft hat, besonders für Fabriken, Mühlen, Magazine,
àstrvoirs ec. :c., sowie auch für gewöhnliche Wohnhäuser.
Wie wir ferner vernehmen, sind bereits sehr bedeutende Bauten
meser Art, hauptsächlich in Frankreich, Belgien und der West-
>wweiz sei? 3 Jahren gemacht worden, die bis jetzt ausge-
schneie Resultate ergeben haben. Wir sind überzeugt, daß
vle Besichtigung dieser Konstruktion als erste ihrer Art
î ".Zürich und ein sehr schönes Beispiel darstellt, manchen
vchrer Leser interessieren wird. —

Neber Zug in den Schornsteinen

sagt in Nr. 25 d. Bl. Herr Reichest, eS gebe noch keine feste

Theorie hierüber. Da die Sache allgemeines Interesse hat,
so seien uns etliche Bemerkungen gestattet. Der Zug der

Schornsteine und Lnftkauäle entsteht, wo nicht durch Ab-
dampf oder Ventilatoren nachgeholfen wird, durch Störung
des Gleichgewichts der Luft im Schornstein mittelst Wärme,
wodurch diese Lust leichter wild und von der schweren

Außenluft zum Sstigen gebracht wird, wie Oel im Wasser.
Ein Kubikmeter Luft wiegt bei 1 ° G 1200 Gramm,

also jeder Liter 1,2 Gramm. Gesetzt, es liegen in einem

Kamin bei obiger Temperatur genau 1 Kubikmeter Luft und
diese werde um 1 ° erwärmt, so dehnt sie sich um 3 Kubik-
decimeter oder 3 Liter aus. In Wirklichkeit wird diese Lust
mindestens um 30 " G erhitzt und daher die Lust im Kamin
um 100 Liter ausgedehnt, resp, nach oben aus dem Kamin
gestoßen; so bleibt uurmehr das Gewicht von 900 Liter Lust
im Kamin, welche im gleichen Kubikmaß 120 Gramm weniger
wiegen und daher als leichtere Luftsäule im Kamin von der
schwereren Außenluft aufgetrieben wird. Das wäre die ein-
fache Theorie des Zuges der Rauchgase. Die Fabrikschorn-
steine können nur dann fehlen, wenn sie im Verhältnis zu
der von ihnen geforderten Leistung zu eng und namentlich
zu niedrig geballt werden, oder einem solchen Schornstein
später noch Kessel zc. angehängt werden, sodaß er nur mit
Erhöhung der Temperatur der Rauchgase hinlänglich Zug
bekommt. Viel verwickelter sind die Schornstein-Anlagen in
den Wohnhäusern. Als bekannt wollen wir voraussetzen,
daß die gemauerten Kamine innen glatt und die Ecken aus-
gemauert sein sollen. Besser sind die Thonröhren auch flache.
Man hüte sich, die Kamine zu eng zu machen, besonders wo
auf mehreren Etagen Feuerstellen einmünden, was übrigens
nicht vorkommen sollte, sondern jede Etage soll ihre eigenen
Kamine haben und ganz besonders die obersten Etagen.
Die Ausmündung der Kamine sollte auf dem Dach-Giebel
oder in dessen Höhe stattfinden. Wir ziehen die mit steilen
Jalousien und Deckel versehenen festen Hüte den drehbaren
vor und die' bis in die Höhe von Thonwaren ausgeführten
Kamine den Blechröhren.

Wenn es in Küchen raucht, so fehlt es am meisten in
den Herdzügen; diese münden in der Regel zu tief in
den Kamin. Bei etwas kompliziertem kleinen Herde soll die

Ausmündung des Zuges ins Kamin mindestens drei
Meter über dem Feuerrost liegen.

Es ist eine irrige Ansicht, daß der Herd den Zug vom
Kamin erhält. Der gute Zug im Herde kommt nur voin
eignen Hcrdzuge und daher dessen Höhe. Ein weit ins
Kamin hinaufreichender Herdzug saugt den Küchendampf viel
besser. Die meisten Rauchküchen könnten durch Leiten des

Herdzuges 1 Meter oder mehr über den Dunsteinlauf in das
Kamin hinauf, rauchfrei gernacht werden. Selbstverständlich
müßte der obere Teil der Herdzüge, welcher in das Kamin
hinaufreicht, aus Blechröhren bestehen, welche in eingemauerten
Eisenrähmchen stehen und beim Kaminreinigen leicht weg-
zuHeben sind.

Bei diesem Anlasse wollen wir noch die Ventilations-
Kanäle für Zimmerlust erwähnen. Wie wir anfangs gezeigt,
muß die Luft, um im Kamin zu steigen, wärmer sein als
die Außenlust. Meistens findet man diese Kauäle aus Mauer-
werk oder Thonröhren, welche jedoch auf die Luft erkältend
einwirken und daher den Zug hemmen. Viel besser sind

Zug-Luftcanäle aus Tannenholz, welche ins Mauerwerk ein-
gelassen, resp, dasselbe damit ausgefüttert wird. L.

Elektrotechnische Rundschau.
Der elektrische Niesenschemwerser des Stanserhorn

erregte Montag abends die allgemeine Bewunderung der

Quai-Spaziergänger in Luzern. Magisch erleuchtete der
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'22,000 bergen ftarfe Straft r.adf aüen £>immel8ridjtungen
-baS Suttfel. Ser ©trat)! fotl auf 5 ©tunben ©ntferr.ung
geworfen werten tonnen.

Sanï für eleïtriftfic Unternehmungen in güridj. Sen
oon ber allgemeinen (SleftrtjitätSgefeEfdjaft in gfranPuti a. 9JÎ.

unb berreunbeten ginnen berfel&en auf bem ©ebiete ber

eleftrifcf)ert Seleud)tung unb eleftrifdEjen <Stfenbafjnen in ©enua

eingeleiteten Unternehmungen fob eine einf)eitlid)ere gorm
baburdj gegeben werben, baft eine mit ©ig in 3üri(±) gu

grünbenbe Sruft ©efeilfc^afr errietet wirb. Siefelbe wirb
guerfr bie Slftien unb Obligationen ber ©enuefer ©efetlfdjafien
erwerben, bagegen eigene Obligationen auggeben. Sin bem

©efebäfte finb ©dimeter girmen unter ber gührung ber

©dfweiserifdjen ffrebitanftalt, bag ffonfortium ber allgemeinen
ßleftrijitätg;®efeilfcbaft, fowie bie erften italienifcgeit SanH
infiitute beteiligt. Sie girma ber ©efeüfcpafi wirb „Sanf
für eleftrifcpe Unternehmungen" lauten.

©Icïtrijiîâtêuierï ait ber Sif)I. Sie in SBäbensweil

ftaitgefunbeue britte ©eneraloerfauuulung ber Siftionäre be§

©leftrizitätSwerfeS an ber ©igt war oon 20 Siftionären,
welche äufammen 382 Siftien repräsentierten, befncpt. Ser
Sräfibeui beg SBermaltungSrateS öerr Sr. 91. J&aab eröffnete
bie Seifammlung, inbem er anfcpließenb über ben ©taub
beg Unternehmens referiert. Ser gortgang ber Slrbeiten

laffe fdjließen, baß bag 28er! am 1. ©eptember b. 3. bem

Setrieb übergeben werben forme.

gür Straft unb Sidjt finb bereits 410 Sferbcfräfte feft
oergeben, big auf 600 bleiben foldje ben gleichen ©efdjäften
referüiert. föiit einigen größeren 3nbuflriellen unb ©ewerbe*
treiber.ben ifl bie Sireftion bepufS ffraftabgabe in Unten
banbluug. SaS ffleinhanbwerf wirb fieb erfahrungsgemäß
erfi fpäter anfdhlteßen, obwol)! auch heute fct)on Slttmelbungen
üorliegen.

gür bie ©traßenbeleucptunq ift ber Sebarf folgenber:
9lid)ter2meil 90 Sampen,
SBäbenSWeil 110 „
Shaiweil 100 „

SiS fegt finb 2200 Sampen feft beflellt unb werben

inftailiert; ber Slnfcpliiß öon weitern 800 ftept big zur
gntriebfegung bes SBetfeS in Slusfidft.

Ser ©efdjäftSbericht beS SerwaltungSrateë wirb ohne

SiSfuffiott gutgeheißen unb bie Stecgnuttg über baê gœeite

Saujahr unier befter Serbanfung genehmigt.

Saê (slcfttijilâiêwerf ber CfleftriptätS ©efeflfepaft
Sahen gewinnt fortwälirenb an Umfattg. SereitS ift bte

britte Surbitie fautt zugehöriger Spnamo Bon 200 5f3ferbe-

ftärfen zur Slufftelinng gelangt, fobeß baS 28er! über
eine mafchinelle Sinlage oon zufammen 600 fflferbeftärfen
oerfügt. Singefchloffen au bie Seitungen finb heute 3000
©lüplampen, 70 Sogenlampeit unb mepr als 30 ©lef'ro-
motoren. Son ben ffraftconfumeuten fiepen bie §rn. Srown,
Sooeri unb Sie, bie auch biefe ganze eleïtrifcpe Sinlage
auggeführt haben, im Sorbergruttb, inbem biefelbe ihre ganze
SetriebSfrafi für ihr ©tabliffement, baS bereits 500 Sirbetter
Pefcpäfngt, Oon bieiem SBeife beziehen. Slußerbem befigeu
bie heiben großen Sierbrauereien ber Herren SBeber unb
SBeiti mit ©lefiromotoren oon 45, begiepungStoeife 35 jßferbe=
ftärfen betriebene ©iêmafcpinen, nicht zu fpreepen oon ben
oielen Heineren ÎDloioren. S ab en ift oieüeicpt bie erfte
©emeinbe, in ber fiep ber ©leftro motor in allen
Setrieben bereits oollftänbig eingebürgert
hat unb bie bortigen Siniagen fönnen für bieie anbere ©täbte
unb Crtfepaftett afs Stufter bieuen.

©Icltroiijemifche gabrtï in Surgi, linier Rührung ber

girma S. Sappeier Sebie'g ©rben hat fiep in Surgi eine

Siftiengefellfchaft für elettiDdpemifcpe Subuftrie gebiibet, weiche
bie Slusnügung ber Sßafferfraft, weiche befagte girma in ber

fogenannten <SdptffmiipIe befigt, bezweeft. ©in hetborragenber
gadftnann, Sr. g. Dette! aus ©achfen, wirb fein alfalifcpeS

Serfahren zur eleftrolptifchen Sarftellung oon ffatiunuSpIorat
ber ©efeQfcpaft abtreten, unb bie Seitung beS SBerfeS iiber=
nehmen.

Ser 8>er}tptterungsoerein ©erbau ftrebt bié eleftrifcpe
©iraßenbeieudjtung an.

Sie ©emeinbe Siarburg hat einen Sertrag mit bem

©ieftrijitaigwerf DIten -- Siarburg betreffenb Äongeffion§er=
teilung, fowie ffraftabgabe für Se[eud)tung2= unb tecpr.ifdje
3wecfe mit ftarfem Stepr genehmigt.

Sie elcftrifdjcn ©cntraleit in $airo unb SUeraitbricn,
bereit ©tnridjiung burth bie gtrnta Srown, Sooeri u.

Sie. in Sahen erfolgte, erfahren auch in biefem Sabre
wieber bebeuieitbe Sergrößerungen. 3n ber erfteren gelangen
zwei weitere SpnamoS oon je 200 ißferbeftärfen bireft
gefuppeit mit Sentilbampfmaichitten ber Herren ©ebrüber
©ulger in SSintertpur zur Slufftelinng, itt ber legteren ein

ähnlicher Slafdjinenfag üon 100 Sferbeftärten.
Siuch bie SpnamoS für bie Seleitcptung beS Sahnpofeg

in Sllcpanbrien würben oon ber girma Srown, Sooeri tt.
6ie. geliefert.

Serï^iebeneê.
lieber bie görberung ber Saiente für ©ewerbe,

Scthntf uub bilbettbe fünfte bitrtfj geuteiunüljige bölafe»

naljutctl referierte in ber ©enteinnügigen ©efellfcpaft beS

ffantonë güridj Öerr Srof- ®r. Sernet. ©r fagte : SlancpeS
Saleut gehe jegt unter, weil eS nicht geweeft werbe. ©S

fei falfcp, behaupten zu wollen, jebeS wapre Salent ringe
fid) üon felbü burep. ©in SJltitel, um Saiente zu weefen,

feien öffentliche Sorträge. ©pegieH in 3ün<h fei an folcpen
fein Slangel, aber e8 feple bei benfelben ber nötige 3a=
fammenpang. Sin ©teile beS ©inzelbortrageS müffe ber

SortraggzpfluS treten. Sie Spfien in ben beiben legten
SBintern am phpfifafifthen 3nftitut waren außerorbentiidj
gut befudpt. Sie gleichen ©rfaprnngen würben in Serlttt
unb Sarté gemadjt. Slandper Sirbeiter unb manche 8Ir=

beiterin würben in biefen ©pfien Slnregungen polen, bie fie

für ipre ©piftenz Derwerien fönitten. Sie peimifepe 3nbuftrie
fönnte pierburdj geförbert werben, wobei bann aEerbiitgS za

wünfepen wäre, baß bie Släbdjen in gut fituterien gatnilien
burd) §anbarbeiten ben auf ben Serbienft angewiesenen
Söthiern feine Sfortfurrenz mehr mähen, wie eS jegt nod) oiel

oorfomme. Sieben biefe inbirefte görberuttg ber Saiente foilfe
bie birefte Jörberung Oon talentierten Seprlingen burcp ©elb»

ftipenbien unb burcp bie ©djenfmtg oon Wertooüen, ihren be«

fottberen Scruf betreffenben SBerfe treten. Seprer, Sleifter unb

g.'meinnügige ff reife müffen hier zufammenwirfen. Sie Slnregung
Zu ber legieren SJrt ber llnterftügung fottte oon Seprer unb Sleifter
auSaehcn, fobalb fie ein paient erfannt hätten. Ser ©ipenbiat
foflte niept betteln gehen müffen. Sem Sortrage folgte eine furze,
Zuftimmenbe Sisfnffion, weldie mit ber einitimmigen Slnnapme
folgenben SefchfuffeS fdtloß: „Sie fantonale gemeinnügige
©efellicpaft befdjließt, eg fei eine ffommiffiott zu beauftragen,
mit ben ©djttlbepörben, ben gemeittnügigen unb gewerblidjen
Sereinen, mit ben Sereiiten für Serbreitung guter ^dpriftert
in Serbittbung zu treten, uut zu Prüfen, in weither SBetfe

ein gemeinfameS 3ufammenwirfen für fyörberung ber Saiente
in gewerblicher unb tedpnifdper §infid)t am heften in bis

§aub genommen werben fann.

fPnffflebäube Saufamte. SaS fdiweiz. Separtement beä

Snnent hat bte Slugfuhrung ber befinitioen Saupläne für
baS Soüge&äube in Saufanne ben Slrchiteften Soff rü

Slontreup unb Sezencenet u. ©irarbet in Saufanne über'

tragen.
Sic 3lu§fül)runö ber Sßaffcröerforßuuß Pott ^erjosf"'

bucfjfec aus ben Queïïen üon SBäcferfcpwenb ift §errn
genieur 91. Soßparb aus 3üridp übertragen.
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22,000 Kerzen starke Strahl nach allen Himmelsrichtungen
ch-as Dunkel. Der Strahl soll auf 5 Stunden Entfernung
geworfen werden können.

Bank für elektrische Unternehmungen in Zürich. Den

von der allgemeinen Elektrizitätsgesellschaft in Franklull a. M.
und befreundeten Firmen derselben auf dem Gebiete der

elektrischen Beleuchtung und elektrischen Eisenbahnen in Genua

eingeleiteten Unternehmungen soll eine einheitlichere Form
dadurch gegeben werden, daß eine mit Sitz in Zürich zu
gründende Trust - Gesellschaft errichtet wird. Dieselbe wird
zuerst die Aktien und Obligationen der Genueser Gesellschaften

erwerben, dagegen eigene Obligationen ausgeben. An dem

Geschäfte sind Schweizer-Firmen unter der Führung der

Schweizerischen Kreditanstalt, das Konsortium der allgemeinen
Elektriziläts-GeseUschaft, sowie die ersten italienischen Bank-
institute beteiligt. Die Firma der Gesellschaft wird „Bank
für elektrische Unternehmungen" lauten.

Elektrizitätswerk an der Sihl. Die in Wädensweil
stattgefundene dritte Generalversammlung der Aktionäre des

Elektrizitätswerkes an der Sihl war von 20 Aktionären,
welche zusammen 332 Aktien repräsentierten, besucht. Der
Präsident des Verwaltungsrates Herr Dr. R. Haab eröffnete
die Versammlung, indem er anschließend über den Stand
des Unternehmens referiert. Der Fortgang der Arbeiten
lasse schließen, daß das Werk am 1. September d. I. dem

Betrieb übergeben werden könne.

Für Kraft und Licht sind bereits 410 Pferdckräfte fest

vergeben, bis aus 600 bleiben solche den gleichen Geschäften

reserviert. Mit einigen größeren Industriellen und Gewerbe-
lreibenden ist die Direktion behufs Kraftabgabe in Unter-
Handlung. Das Kleinhandwerk wird sich erfahrungsgemäß
erst später anschließen, obwohl auch heule schon Anmeldungen
vorliegen.

Für die Straßenbeleuchtung ist der Bedarf folgender:
Richtersweil 90 Lampen,
Wädensweil 110 „
Thalweil 100 „

Bis jetzt sind 2200 Lampen fest bestellt und werden

installiert; der Anschluß von weitern 800 steht bis zur
Jntriebsetzung des Welkes in Aussicht.

Der Geschäftsbericht des Verwaltungsrates wird ohne
Diskussion gutgeheißen und die Rechnung über das zweite
Banjahr unter besier Verdankung genehmigt.

Das Elcktrizitätswerk der Elektrizitüts - Gesellschaft
Baden gewinnt fortwährend an Umfang. Bereits ist die
dritte Turbine samt zugehöriger Dynamo von 200 Pferde-
stärken zur Ausstellung gelangt, sodcß das Werk über
eine maschinelle Anlage von zusammen 600 Pferdestärken
verfügt. Angeschlossen au die Leitungen sind heute 3000
Glühlampen, 70 Bogenlampen und mehr als 30 Elektro-
motoren. Von den Kraftconsumenten stehen die Hrn. Brown,
Boveri und Cie, die auch diese ganze elektrische Anlage
ausgeführt haben, im Vordergrund, indem dieselbe ihre ganze
Betriebskraft für ihr Etablissement, das bereits 500 Arbeiter
beschäftigt, von diesem We:ke beziehen. Außerdem besitzen
die beiden großen Bierbrauereien der Herren Weber und
Welti mit Elektromotoren von 45, beziehungsweise 35 Pferde-
stärken betriebene Eismaschinen, nicht zu sprechen von den
vielen kleineren Motoren. Baden ist vielleicht die erste

Gemeinde, in der sich der Elektromotor in allen
Betrieben bereits vollständig eingebürgert
hat und die dortigen Anlagen können für viele andere Städte
und Ortschaften als Muster dienen.

Elektrochemische Fabrik in Turgi. Unter Führung der

Firma L. Kappeler - Bebie's Erben hat sich in Turgi eine

Aktiengesellschaft für elektrochemische Industrie gebildet, welche
die Ausnützung der Wasserkraft, welche besagte Firma in der

sogenannten Schiffmühle besitzt, bezweckt. Ein hervorragender
Fachmann, Dr. F. Oettel aus Sachsen, wird sein alkalisches

Verfahren zur elektrolytischen Darstellung von Kalium-Chlorat
der Gesellschaft abtreten, und die Leitung des Werkes über-
nehmen.

Der Berschöiieruugsvercin Gersau strebt die elektrische

S'raßenbeleuchtung an.

Die Gemeinde Aarburg hat einen Vertrag mit dem

Elektrizitätswerk Ölten - Aarburg betreffend Konzessionser-
teilung, sowie Kraftabgabe für Beleuchtung?- und technische

Zwecke mit starkem Mehr genehmigt.

Die elektrischen (Zentralen in Kairo und Alerandrien,
deren Einrichtung durch die Firma Brown, Boveri u.
Cie. in Baden erfolgte, erfahren auch in diesem Jahre
wieder bedeutende Vergrößerungen. In der ersteren gelangen
zwei weitere Dynamos von je 200 Pferdestärken direkt

gekuppelt mit Ventildampfmaschinen der Herren Gebrüder
Sulzer in Winterthur zur Aufstellung, in der letzteren ein

ähnlicher Maschinensatz von 100 Pferdestärken.
Auch die Dynamos für die Beleuchtung des Bahnhofes

in Alexandrie» wurden von der Firma Brown, Boveri u.
Cie. geliefert.

Verschiedenes.
Ueber die Förderung der Talente für Gewerbe,

Technik und bildende Künste durch gemeinnützige Matz-
nahmen referierte in der Gemeinnützigen Gesellschaft des

Kantons Zürich Herr Prof. Dr. Pernet. Er sagte: Manches
Talent gehe jetzt unter, weil es nicht geweckt werde. Es
sei falsch, behaupten zu wollen, jedes wahre Talent ringe
sich von selbst durch. Ein Mittel, um Talente zu wecken,

seien öffentliche Vorträge. Speziell in Zürich sei an solchen
kein Mangel, aber es fehle bei denselben der nötige Zu-
sammenhang. An Stelle des Einzelvortrages müsse der

Vortragszyklus treten. Die Cyklen in den beiden letzten

Wintern am physikalischen Institut waren außerordentlich
gut besucht. Die gleichen Erfahrungen wurden in Berlin
und Paris gemacht. Mancher Arbeiter und manche Ar-
beiterin würden in diesen Cyklen Anregungen holen, die sie

für ihre Existenz verwerten könnten. Die heimische Industrie
könnte hierdurch gefördert werden, wobei dann allerdings zu

wünschen wäre, daß die Mädchen in gut situierten Familien
durch Handarbeiten den auf den Verdienst angewiesenen
Töchiem keine Konkurrenz mehr machen, wie es jetzt noch viel
vorkomme. Neben diese indirekte Förderung der Talente sollte
die direkte Förderung von talentierten Lehrlingen durch Geld-
stipendie» und durch die Schenkung von wertvollen, ihren be-

sonderen Beruf betreffenden Werke treten. Lehrer, Meister und

gemeinnützige Kreise müssen hier zusammenwirken. Die Anregung
zu der lctzieren Art der Unterstützung sollte von Lehrer und Meister
ausgehen, sobald sie ein Iialent erkannt hätten. Der Stpendiat
sollte nicht betteln gehen müssen. Dem Vortrage folgte eine kurze,

zustimmende Diskussion, welche mit der einstimmigen Annahme
folgenden Beschlusses schloß: „Die kantonale gemeinnützige
Gesellschaft beschließt, es sei eine Kommission zu beauftragen,
mit den Schulbehörden, den gemeinnützigen und gewerblichen

Vereinen, mit den Vereinen für Verbreitung guter Schriften
in Verbindung zu treten, um zu prüfen, in welcher Weise

ein gemeinsames Zusammenwirken für Förderung der Talente
in gewerblicher und technischer Hinsicht am besten in die

Hand genommen werden kann.

Postgebäude Lausanne. Das schweiz. Departement des

Innern hat die Ausführung der definitiven Baupläne M
das Postgebäude in Lausanne den Architekten Jost i»

Montreux und Bezencenet u. Girardet in Lausanne über-

tragen.
Die Ausführung der Wasserversorgung von Herzoge»'

bnchsee ans den Quellen von Wäckerschwend ist Herrn I»'
genieur N. Boßhard aus Zürich übertragen.
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